
befassen sich mit speziellen 
Problemen des ökonomischen 
Materialeinsatzes im Kampf 
um wissenschaftlich-techni­
schen Höchststand bei niedrig­
sten Kosten, mit Schlußfolge­
rungen aus der zweiten Etappe 
der Industriepreisreform, mit 
Wechselbeziehungen zwischen 
Materialwirtschaft und Plan 
Neue Technik, mit dem Über­
gang von ressortmäßig betrie­
bener Materialbeschaffung zu 
komplexer Materialwirtschaft, 
mit beschleunigter Anwendung

Die Parteiorganisationen dür­
fen am Prinzip der persön­
lichen Verantwortlichkeit nicht 
Vorbeigehen. Wir fordern ma­
terielle Vergütung für Einspa­
rungen, gleichzeitig aber auch 
materielle Konsequenzen de­
nen gegenüber, die volkswirt­
schaftlichen Schaden verur­
sachen. Das wird übrigens je­
der Arbeiter bekräftigen, der 
für verschuldeten Ausschuß 
haftet. Läßt die Parteiorgani­
sation zu, daß dieses Prinzip 
nur zitiert, aber nicht ange­
wandt wird — und es gibt in 
dieser Hinsicht noch viel ver­
söhnlerisches Verhalten an 
Stelle von Unduldsamkeit und 
Konsequenz —, so haben die 
gesamte Volkswirtschaft, alle 
Bürger, den Schaden zu tra­
gen. Kein Argument kann das 
rechtfertigen.

Die Parteiorganisationen wer­
den bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Massenkon-

von exakten Vorrats- und Ver­
brauchsnormen, deren Beach­
tung in der Perspektivplanung 
usw. Der richtige Einsatz öko­
nomischer Mittel der Leitung, 
von Sanktionen der Finanz­
organe bis zur Arbeit mit dem 
Haushaltsbuch, wird ebenfalls 
ein nicht so schnell zu erschöp­
fendes Thema sozialistischer 
Arbeitsgemeinschaften bilden. 
Allgemeine Erläuterungen des 
sozialistischen Sparsamkeits­
prinzips sind notwendig, sie 
reichen aber nicht aus.

Die Massenkontrolle soll die 
persönliche Verantwortlichkeit 
klarstellen, das Bewußtsein 
dieser Verantwortung stärken 
helfen. Die richtige Führung 
der Kontrolle und die sorgfäl­
tige Auswertung ihrer Ergeb­
nisse werden wichtige und auch 
interessante Ausgangspunkte 
für die parteimäßige, kame­
radschaftliche Aussprache in 
den Parteigruppen und Mit­
gliederversammlungen bieten. 
Hier zeigt sich, wie tief öko­
nomisches, volkswirtschaft­
liches Denken schon verwur­
zelt ist. Die Frage nach der per­
sönlichen Verpflichtung jedes 
einzelnen im Kampf um die 
politische und ökonomische 
Stärkung der DDR erhält bei 
der Frage „Wie gehst du mit 
Material um?“ konkreten In­
halt.

trolle auch auf die Frage sto­
ßen, welchen Stand die gesell­
schaftliche Kontrolle als ^eine

Form unserer sich ständig wei­
terentwickelnden sozialisti­
schen Demokratie im betreffen­
den Betrieb bisher erreicht hat. 
Wird die Kontrolle von „Frem­
den“, von Werktätigen ande­
rer Produktionsbereiche oder 
sogar anderer Betriebe durch­
geführt, so sind zwar oft grö­
ßere Aufmerksamkeit und Kon­
sequenz zu verzeichnen. Dem 
stehen jedoch viele Nachteile 
gegenüber. Unzweifelhaft ver­
fügt eine Kontrollgruppe, ge­
bildet aus erfahrenen und an­
gesehenen Kollegen des eige­
nen Betriebes, über größere 
Sachkenntnis. Sie kann das Er­
gebnis und die Schlußfolgerun­
gen leichter zur Sache des gan­
zen Kollektivs machen, und sie 

wird — im Interesse des Nutz­
effektes der eigenen Bemühun­
gen — konsequent über die 
geforderten Veränderungen 
wachen.

Diese „Kontrolle von innen“ 
ist die Hauptform des Wirkens 
der Arbeiter-und-Bauern-In- 
spektion, ein wichtiger Grund­
satz bei der Verwirklichung der 
Forderung im Parteiprogramm, 
eine umfassende Volkskon­
trolle als zuverlässige Garan­
tie für die Erfüllung der 
Partei- und Regierungsbe­
schlüsse zu entwickeln. Dazu 
gehört auch das sinnvoll ko­
ordinierte Zusammenwirken 
aller gesellschaftlichen Kon- 
trollkräfte, besonders der Ar­
beiterkontrolleure der Gewerk­
schaft und der FDJ-Kontroll- 
posten im einheitlichen Kon- 
trollsystem der Arbeiter-und- 
Bauern-Inspektion. So wird am 
besten die Forderung der Par­
tei erfüllt, eine Atmosphäre 
kämpferischer Unduldsamkeit 
zu sdiaffen und allen Mängeln 
entschiedenen Kampf anzu­
sagen.

Das Prinzip der persönlichen Verantwortung

„Kontrolle von innen!“
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